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Natürlıch müßt ıhr mAt Sehnsucht ach den heroischen Zeiten fertig
werden, ın denen noch aussah, als Pönnte e1iner ein für allemal ım
Recht sSe1In.

Hans Magnus Enzensberger

Ende der Ideologien
Das Schlagwort 1St nıcht 1C „Ende der Ideologıie” hıels nıcht auf breıiter Front Recht gegeben: Dıie nNeOMATYX1SEL-
eın 1960 erschienenes Buch des amerıkanıschen Soz1i0lo- sche Konjunktur der Endsechzıiger und trühen sıebzıiger
SCH Daniel Bell, un: schon ein1ıge Jahre früher hatte Ray- Jahre WAar das deutlichste Anzeichen dafür, dafß mıt
mond Aron VO „Ende des iıdeologıischen Zeıtalters“ der Ideologie noch längst nıcht Ende WAar Der Neo-
gesprochen. Solche Kurztormeln ZUr Dıagnose der gel- MArxXx1ısmus mI1t seinen verschıiedenen Spielarten wurde
stig-gesellschaftlichen Sıtuation konnten In den EHSFEN ıne Zeıtlang sogar einem bestimmenden Faktor der
beıden Jahrzehnten nach dem /weıten Weltkrieg eın ho- polıtisch-kulturellen Auseinandersetzung, nıcht NUrT, aber
hes Maß Plausibilität beanspruchen. Schliefßlich schien gerade auch In der Bundesrepublık. uch der S1egeszug

damals, als hätten die „linken” W1€e „rechten“ roflß- der Demokratie un des technisch-wissenschaftlichen
ıdeologien, die 1ın den geistigen und soz1ıalen Umbrüchen Fortschritts vollzog sıch 1mM übrıgen längst nıcht —

des 19 Jahrhunderts entstanden un nach dem Er- authaltsam und bruchlos-unproblematisch, WI1€e einmal
Sten Weltkrieg weıthın die polıtische Landschafrt Europas optimıstıisch ANSCHOIMNIMMEN wurde.
epragt hatten, hre Faszınatıon un Überzeugungskraft
endgültig eingebüßt. Die nationalsozialistischen Verbre- Gerade weıl das Schlagwort VO Ende des ıdeologischen

Zeıtalters, WI1IeEe sıch inzwıschen deutlich gezeigt hat, seıinechen hatten nationalıstisch-völkisches Gedankengut
gründlıch desavoulert, der Staliınismus diskreditierte die Plausıbilität den besonderen Rahmenbedingungen un

Hoffnungen der Autbau- un Neuorıientierungsphasemarxıstische Ideologıe. Man SELIZIE darauf, die treiheit-
lıch-demokratische Neuordnung des westlichen Europa nach dem Zweıten Weltkrieg verdankt, ann nıcht e1N-
könne sıch künftig antıdemokratische, totalıtäre tach ungeprüft wıederaufgenommen oder unreflektiert

nachgesprochen werden. Im übrıgen 1St Ja der Ideologie-Versuchungen behaupten, zumal S1€e vielerorts mMIt einem
beträchtlichen wirtschaftlichen Aufschwung and ın begriff nach W1€e VO  — vieldeutig un schillernd, daß bei

seinem Gebrauch Vorsicht geboten 1St Dennoch drängtand SINg. Außerdem sah Aaus, als machten die
Sachgesetzlichkeiten des wissenschaftlich-technischen sıch einem das VOT einem Vıerteljahrhundert promınente
Fortschritts un der mehr und mehr ratıonal geprägten Schlagwort heute tast unausweıchliıch wıeder auf, WCNN

Zivilısatıon ıdeologıische Einseitigkeiten un Glaubens- 11a  a die geistig-gesellschaftliche Sıtuation Revue passıe-
bekenntniısse zunehmend obsolet. DE  S äßt Wır leben offenbar nıcht 11U  _- In eıner „POSIMO-

dernen , sondern auch In eıner „postideologischen“ eıt.

Di1e neomarxıstische Welle 1St Dıie neomarzxıstische Welle 1St längst wıeder abgeebbt. S1e
verlor hre Anzıehungskraltt, als deutlich wurde, da{fs dieabgeklungen radıkale Kritik bloß formaler Demokratıe, kapıta-

Schon damals WAar die Dıagnose elines Endes der Ideolo- lıstıschen Wırtschaftssystem un repressıven Struktu-
y1en bzw des iıdeologischen Zeıtalters nıcht unumstrıtten. Ten ın der Gesellschaft über das Ziel hınausschofßs und die
Dıie Krıtik verdichtete sıch teilweise o dem Vor- Wirklichkeit verzeichnete. Di1e Postulate eıner Gesell-
wurf, die ede VO Ende der Ideologıen sel selber iıdeo- schaft ohne Entiremdungen, einer Fundamentaldemo-
logısch, vermuiıttle eın einseltig verkürztes Bıld der Wıirk- kratısıerung aller Lebensbereiche un der Emanzıpatıon
liıchkeit. Die Entwicklung der spaten sechziger un: der VO den Z/wängen bürgerlicher Kultur erwıesen sıch als
sıebziger Jahre hat ZWAar die Thesen Bells und Arons nıcht einlösbar odero als kontraproduktiv. Dıie lınke
nıcht eintfach ügen gestralt; s1e hat ıhnen aber auch ewegung tand nıcht die erhoffte Massenbasıs; blieb
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beım sehnsüchtigen Blıck auf revolutionäre Umbrüche iın der „Grünen” zeıgt, der gegenwärtıig stärksten deo-
der Drıtten Welt bzw be]1 untruchtbaren Strategıe- und logıisch gepräagten Grupplerung 1m eutschen Parteıen-
Theoriedebatten. spektrum. In den grünen ewegungen wırken teilweise
Der Krebsgang der Linken un ihrer neOmarxıstı- Ideen un Anstöße der 68er-Bewegun welıter. (Man

denke das Mißtrauen die repräsentatıve Demo-schen Ideologie wurde nıcht VO Autblühen anderer
iıdeologischer Strömungen miıt vergleichbarer Breitenwir- kratie oder das Selbstbestimmungspathos.) S1e verbın-

den siıch mI1t Elementen eiıner Erst In der eıt nach derkung begleıtet, zumiındest nıcht IN der Bundesrepublık.
So stand 3 hınter der Mıtte der sıebziger Jahre AUSSC- Studentenbewegung entstandenen ökologisch Orlentlier-

gebenen Parole VO der Notwendigkeıt eıner „Tendenz- ten Lebensphilosophie. Diese In einzelnen Gruppen
wende“ beine einheitlich-geschlossene Ideologie, sondern nochmals unterschiedlich dosierte Mischung 1St jeden-
1U die gemeınsame Abwehrhaltung gegenüber den VeTr- falls keiner der tradıtionellen Ideologien eindeutig UZzUu-

ordnen.meıntlichen oder wiırkliıchen Folgen der Protestbewe-
SUunNns ach der Renaılissance marxıstisch inspırıerten Damıt stoßen WIr auf das, W as Jürgen Habermas mıt e1-

HC inzwıischen vielzıtierten, weıl weıthın konsenstähi-Denkens bzw nach seinem Plausıibilitäts- un Relevanz-
verlust War Ja auch keıne andere „klassısche“ Ideologıe SCH Schlagwort als die „NCUC Unübersichtlichkeit“ aAapPO-

strophıert hat Das damıt angesprochene geistig-kultu-mehr ZUr Verfügung, die die Leerstelle hätte tüllen kön-
NECN: Schliefßlich stand eın Wiıederaufleben natıonalıst1- relle Durcheinander, In dem sıch Modeströmungen

schnell ablösen un In dem klare Konturen 19808  —_ mıtscher oder biologischer Strömungen auf breıiter Front iın
der Bundesrepublık n1ıe ZUur Debatte. (In Frankreich kam Mühe ausfindig machen sınd, erschwert auch die Ant-

dagegen mıt der „nouvelle droite“ teilweıise einem WOTTL auf die rage, W as denn heute dıe Stelle der
markanteren Pendelumschlag VOoO Marxısmus 7A0n Wıe- Ideologien 1St bzw treten beginnt.
derbelebung „rechter” antıdemokratischer Ideologıie.) Zum eıl sınd CS sıcher die oft als Überlebensfragen be-

zeichneten Themen, VOTr allem die Themen Friede und
/7ur (unterschiedlich verursachten) Krıse der A4aUus$ dem 19 Umwelt. Hıer stehen die elementare Herausforderung
un frühen 20 Jahrhundert stammenden Großideologien durch lebensbedrohende Entwicklungen, dıe Erfahrung
kommt heute eın weıterer Faktor, der die ede VO der unmıttelbaren Gefährdung un: die daraus resultie-
„Ende der Ideologie” nahelegt, un: ZWAar 1n größerem rende ngst 1mM Vordergrund, nıcht sehr der VOISCS
Umfang als VOT fünfundzwanzig Jahren. Während INa  = bene ıdeologische Rahmen Deshalb kam un: kommt
selinerzeıt xylaubte, die weltweiıte Durchsetzung moderner In der Friedens- un Ökologiebewegung auch Koalı-
Wıssenschafrt un Technik würde die Ideologien WITr- tiıonen VO Gruppen 4US sechr unterschiedlichen polıtı-
kungs- und bedeutungslos machen, 1St heute das selbst- schen un weltanschaulichen Lagern, dıe sıch allerdings
verständliche Vertrauen In den wıissenschaftlich-techni- auch leicht wıeder auflösen können, WECNN dıe unmıttel-
schen Fortschritt längst abhanden gekommen. Nıchrt NUÜUr, bare, aktuelle Herausforderung nıcht mehr als be-
da{flß die 1m nachhinein recht skurril anmutenden Formen drängend empfunden wiırd. Der Woandel 1St jedenfalls
verschwunden sınd, mıt denen teilweise 1m etzten Jahr- nıcht übersehen: Wurde früher dıe rage ELWa nach
undert Wıssenschaft bewußt als Ersatzrelıgion zele- Krıeg un Frieden den Prämissen sozıalıstischer
briert wurde (man denke z dıie Installierung des oder nationalıstischer Ideologıe ANSCHANSCH, wırd in-
Posıitivismus als NEUE Relıgion be1 Auguste Comte). Und zwıschen der Friede als ideologieübergreifende Überle-
nıcht NUTL, da{flß die erkenntnisleitenden Interessen hınter bens- un Schicksalsfrage betrachtet.
der vorgeblich reinen Wıssenschafrt aufgedeckt wurden uch 1n einer anderen Hınsıcht hat Ideologie Boden
(vgl Jürgen Habermas’ Buch VO 1968 „ Technık und verloren. Statt umtassender Welterklärungen, LöÖ-
Wıssenschaft als Ideologie”): Inzwischen geht längst SUNSCN für die großen „Welträtsel“ 1St heute weılt eher

die rage, ob die wıssenschafttlich-technische Ent- Lebenshilfe, Hılte ZUr Selbstfindung und Selbstverwirklı-
wıicklung überhaupt noch beherrsch- und kontrollierbar chung gefragt. Die Menschen sınd durchaus darum be-
1STt bzw ob nıcht der durch ratiıonale Naturbewältigung mührt, sıch in einer immer mehr ausdıifferenzierten un
gekennzeichnete Weg der Moderne 1mM Grunde eın Irr- immer wenıger tradıtionsgeleiteten Gesellschaft zurecht-
WCS War zutinden. Die notwendige „Reduktion VO Komplexıtät”

geschieht heute aber 2um noch 1n der Weıse, da INa  —_

Überlebensfragen und Lebenshiltfe sıch eıner ıdeologisch deutlich profilierten Gruppe;, Be-

Ideologie WCSUNS oder Strömung zugesellt un ihr dann auch über
längere eıt hinweg dıe Ireue hält Solche Bındungen

Das heißt nıcht, da{fß „ Technık un Wıssenschaft als sınd weıthiıin suspekt. 1e] eher legt 9808  e} auf konkrete
Ideologie” Sanz un Sal abgetreten waren. uch die Ratschläge, Tıps, Hılfestellungen VWert, WI1€e S$1€e nıcht
klassıschen polıtıschen Ideologien sınd nıcht eintach letzt ıIn den Medien In yroßer Vielfalt angeboten werden.
spurlos verschwunden: Ideologische Bruch- UN. Versatz- Jeder sucht sıch seın indıvıduelles, auf dıe eıgenen Be-
stücke der verschiedensten Art lıegen herum, sınd In den dürfnisse un Probleme zugeschnittenes lebenshilftfliches
Köpften noch wırksam. S1e können sıch auch NEUECN Programm ZUSAMMECN, äfst sıch einmal 1er un eın —_

Konfigurationen verbinden, WI1€e sıch 3 Programm dermal dort beraten.
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Der Iyp des „gläubigen“ Anhängers eıner Ideologie, se1 senschaft, Technik un Fortschritt iıhren Glanz verloren
S1e auf dem lınken oder rechten Flügel angesiedelt, 1St hätten, da{fßs mıiıt den marxıstischen und anderen ıdeolog1-
hiıerzulande (und auch anderswo) aum noch anzutref- schen Heılslehren eın Staat mehr machen sel, davon
fen Derzeıt treten be1 vielen Zeıtgenossen eher andere 1St In einschlägigen Gegenwartsanalysen immer wıeder
Charakterzüge hervor: Man 1St eın wen1g skeptisch (von die ede Man bewertet diese Veränderungen durchweg
der „Skeptischen Generation“ WAar schon eiınmal nach dem pOSItIV, als Voraussetzungen dafür, da{fß die Zeıtgenossen
Z/weıten Weltkrieg, ZUuU  — eıt des Schlagworts VO „Ende wıeder eher für die Botschaft des chrıstlichen Glaubens
der Ideologie” die Rede), eın wenıg zynısch, aber auch als der wahren, nıcht 1Nns Immanent-Relig1iöse verkürzten
eın wenıg engagıert; 1194  z 1St 1ın jedem Fall sehr die e1- und vertälschten Erfüllung ansprechbar werden. Diese
SCHNC DPerson besorgt, ßr sıch aber beı Gelegenheıt Sıcht der Dıinge 1St nıcht VO der and welsen. af-
durchaus auch für Notsıtuationen anderer sensıbilisie- sächlich ann die Einsicht In die renzen naıver Orft=-
IrCN, se1l 1mM eigenen Land oder In der Drıtten Welt schritts- und Wıssenschafttsgläubigkeit Menschen ebenso

tür den Glauben eınen nıcht VO  S ihnen selbst herzu-Ideologisch-weltanschauliche Grundsatziragen werden
nıcht ausgeklammert, aber doch mıt einer gewıssen Ge- stellenden, sondern geschenkten Sınn ihres Lebens un
lassenheit un Dıstanz behandelt aller Wıirklichkeit sensıbılisieren W1€e die enttäuschte Ab-

kehr VO anscheinend umfassenden un sicheren ideolo-
gischen Erklärungsmustern, die sıch mehr un mehr alsAm relıg1ösen Interesse 1ST vieles brüchıig erwelsen. Dem Ende der Ideologien nachzutrau-beliebig ern besteht also für Christen un Kırchen schlechter-

Dennoch ann der Faktor Relıgion nıcht außer Betracht dıngs eın Anlaß
bleiben, WECNN nach den Kennzeıichen uUunNnserer „postideo-
logıschen” Sıtuation gefragt wırd. Schliefßlich 1STt Ja autf- IBDIG Kırchen haben auch schwerer
allend, dafß parallel ZUuU Nıedergang der Ideologien 1ne
ZEWISSE Renatıssance der Religion beobachten 1St Dıi1e Nur hat 11a  a manchmal den Eindruck, INa  S betrachte

den nachlassenden Einfluß der Ideologien nıcht 1U  - miıtsroßen Ideologıien des und Q} Jahrhunderts haben 1ın
einem lachenden, sondern auch mıt einem weınendenihrem Pathos, iıhren überschwenglıchen Erklärungsan- Auge Man sehnt sıch teilweıse ausdrücklich oder —sprüchen, ıhren utopıschen Zielvorstellungen In vieler ausdrücklich nach Zeıiten zurück, ıIn denen I1la  a’ e$s mıtHınsıcht das Christentum beerbt, W as ıhnen selber meIlst

durchaus bewulßfst War SI1ıe haben oft die Leerräume SC
einem klar umrıssenen ıdeologıschen Gegner un

hatte, der die Abgrenzung leicht machte, der deutlichfüllt, die 1im Zug der Schwächung relıg1öser Überzeugun-
SCH und kiırchlicher Bındungen entstanden sınd. Nun fassen und auch dementsprechend bekämpfen Wr

Da{is In den kommunistisch beherrschten Ländern Uro-scheint sıch das Blatt wıeder wenden: Während die
klassıschen Ersatzreligionen der europälschen Moderne pPas der offizielle Marxısmus aum noch einen und hın-

ter dem fen hervorlockt, bringt für die KıiırcheAnzıehungskraft verloren haben bzw verlıeren, WenNn-

det sıch das Interesse wıeder stärker relıg1ösen Phänome- SOWEeIt S1e überhaupt ihrem Auftrag nachkommen ann
nıcht 1U  n Chancen, sondern auch HEGEUE Schwierigkeiten11C  - Z dıe entweder Aaus der eıt VOT der Entstehung der

nachautklärerischen „polıtischen Relig10nen” Europas mıt sıch. Auf unserer Seılte der ıdeologischen Trennungs-
SLaAMMeEN oder aber AUS anderen Kulturkreisen kommen. lınıe durch Europa stellt sıch dıe Lage anders dar; aber

auch hier hat I1a  —_ Probleme mıt der „postideologischen“Dıie Sehnsuchrt nach eıner Ganzheitlichkeit oder
nach einem wenıger zersplıtterten Menschen- und Welt- Gesellschafrt: Sıe werden dort sıchtbar, 1n kırchli-

chen Verlautbarungen ZUr eıt NHNEGEUE Ideologien bzw.bıld richtet sıch heute nıcht z auf den Marxısmus,
sondern viel eher auf den Mythos. iıdeologische Gegner nıcht erfunden, aber zumındest VCOCI-

eintachend zurechtgemacht werden: Man spricht dannAllerdings sıehrt nıcht AauUs, als würden sıch dıe Ver- z VO herrschenden „Konsumısmus” oder „Materı1a-schiedenen Suchbewegungen auf dem Feld VO  = Religion lısmus”, überhaupt eınen ein1ıgermalißen klaren Be-un Mythos eıner ein1germalßen einheıitlichen und zugspunkt haben
ausstrahlungskräftigen Strömung verdichten. Schließlich Weder die kırchlichen Zeıtbeobachter noch hre Kolle-spıelt sıch der Vorgang auf sehr unterschiedlichen Ebe- SCH 4US anderen Bereichen verfügen über die abe der
He  e ab (hiıer das intellektuelle Spıel mI1t mythologischem Prophetie. Wıe lange un: ıIn welchem Ausmaß sıch dieMaterıal, dort dıe eher handfteste Beschäftigung mı1ıt gegenwärtige Tendenz eıner Abschwächung iıdeologı1-Wunderheilungen); oft handelt sıch rasch wech- scher Bındung und eınes Zurücktretens der klassıschenselnde Moden, MmMIt denen INa  S iıne Zeıtlang kokettiert, Ideologıien der Moderne fortsetzt, äßrt sıch deshalb 1U  Zdıe aber dann eben schnell auch wıeder In den Hınter- schwer prognostizıeren. ber spricht viel für dıe Ver-grund treten MUtLUNg, da{fß WIr noch einıge eıt mıt der heute cha-
Das macht nıcht zuletzt den Kiırchen schafften. Sıe, rakteristischen Mischung aus Versatzstücken schwächer
bzw manche ihrer Bischöfe un: Theologen, haben das gewordener Ideologien, relıg1ösen Sehnsüchten
Schlagwort VO Ende der Ideologien ın der einen oder un wıissenschaftlich-technischer Rationalıtät tun ha-
anderen Varıante längst aufgegriffen: Da die Idole Wıs- ben werden. Ulrich Ruh


